. Der Brieger A 
Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrift. 
No. 32. 


Brieg, den 9. Auguſt 1822. 


Verleger Wohlfahrt. Redacteur Voyſen. 


Die uhr. 


Den letzten Syldeſter⸗ Abend feierte ich diesmal im 
Haufe des Kriegsraths B. — Die Geſellſchaft war 
zahlreich; einſtimmig ward beſchloſſen, den Reſt des 
ſcheidenden Jahres nicht durch Spiel zu entweihen, 
Die Unterhaltung der gebildetſten Männer der Haupts 
ſtadt intereffirte und belehrte. Man kam auf den 
Zeitgeiſt zu ſprechen, ruͤhmte und verwarf den uͤber⸗ 
band nehmenden Myſticismus, vertheidiget das Mag- 
netiſiren und lächelte Über Geiſtererſcheinungen und 
Ahnungen. 
Ein Offizier, deſſen narbenvolles Geſicht und deſſen 
mit mehreren Orden gezierte Bruſt gleich anfangs 
meine Auſmerkſamkeit auf ſich gezogen, hatte bis jetzt 
ſchweigend unſerm Geſpraͤch zugehoͤrt. Ein junger 
Hoftath beſpoͤttelte fo eben mit ſelbſigefäͤlligem Witz 
den Aberglauben, als der Offizier um die Erlaubniß 
b J i a bat, 
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bat, eine Geſchichte zu erzählen, deren Wahrheit er 
mit ſeiner Ehre, ſeinem Leben verbuͤrge. Ein ſo be⸗ 
waͤhrtes Wort entſchied augenblicklich; man rücte 
naͤher zuſammen, und der Erzaͤhler begann: 


Im Cadettenhauſe, wo ich ſehr frühzeitig meine 
militairifche Laufbahn eroͤffnete, machte ich die Bes 
kanntſchaft eines jungen Freiherrn von A. Gleiche 
Beſtimmung, gleiche Lebensanſichten und ein wunder⸗ 
bares Zuſammentreffen aller unſerer Lieblings- Nel⸗ 
gungen verband uns bald auf das Innigſte, und 
machte uns zu unzertrennlichen Freunden. Wir beide 
glaͤhten für Freiheit und Vaterland. Der damals 
drohende franzöfifche Krieg ließ uns wohl ahnen, daß 
wir unfere Zeit nicht im muͤßigen Standquartler würs 
den vertraͤumen muͤſſen. Mit lebhafter Phantafie 
malten wir uns das thatenreichſte Leben. Durch Zus 
fall war ich einft fo glücklich, meinen Freund deim 
Baden vom Ertrinken zu retten. Mein Verdienſt 
dabei war ſehr gering, denn ich war einer der beſten 
Schwimmer. Aber wie hoch nahm mein Freund dies 
fen kleinen Liebesdienft auf! Seine Dankbarkeit kannte 
feine Grenzen. Mit hoher Begeiſterung ſchwur er, 
meiner That noch in der Todesſtunde zu gedenken. — 

Der Ungluͤckliche! — Ach, nur zu wahr hat er Wort 
gehalten! 6 

Eine ſchnelle Blaͤſſe uͤberzog das Geſicht des Erzaͤh⸗ 
lers, und man ſah ſehr deutlich, daß er mit großer 
Anſtrengung ſeine hervorbrechenden Thraͤnen zu unter⸗ 
druͤcken ſuchte. \ 
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Die Geſellſchaft ſchien es nicht zu bemerken, ward 
aber immer geſpannter. Nach einer langen Pauſe 
nahm er wieder das Wott: 

„Die gluͤckliche Zeit unſers Zuſammenlebens ver⸗ 
ſtrich nur zu bald. Der Krieg war förmlich ausge⸗ 
brochen. Unſrer hoͤhern Beſtimmung zu folgen, ward 
uns angezeigt, ſo wie das Regiment, wohin wir ver⸗ 
ſetzt wurden. Wir verließen das Cadettenhaus, und 
ich begleitete meinen Freund zu ſeinen Eltern, welche 
an der Schleſiſchen Graͤnze ihre Guͤter hatten. Mit 
offenen Armen und ſtolzer Freude wurde der ſich zum 
ſchoͤnſten Juͤngliug ausgebildete Sohn von dem ehr⸗ 
wuͤrdigen Elternpaar empfangen, und mich beehrte 
die liebevollſte Aufnahme. Acht ſehr glückliche Tage 
verlebte ich auf jbrem romantiſchen Schloſſe, im Kreiſe 
der edelſten Familſe; — da ſchlug die Stunde der 
Trennung — und das neidiſche Schickſal entfernte 
mich auf lange, lange Zeit von meinem geliebten A. 
— Richts von unſerm Abſchied. — Mein Freund 
begleitete mich in das nahe Birkenwaͤldchen des Schlof⸗ 
ſes — wir trennten uns, kehrten wieder um, ſtͤrzten 
einander nochmals in die Arme — und mit naſſen Aus 
gen riß ich mich los, und rief ihm noch in der Ferne 
mein Lebewohl! — Die Segenswöünſche der Eltern 
folgten mir auf meiner gefährlichen Lebensbahn. — 
Kaum an meinem Beſtimmungsorte angelangt, mußte 
ich auch ſchon mit meinem Regiment aufbrechen. 
„Die Erzaͤhlungen meiner Feldzuͤge werde ich nur 

leicht berühren und manche Zeitperiode überfpringen. 

Die Schickſale und Leiden unſeres Vaterlandes ſind 

uns allen zu ſchmerzlich bekannt. Erſt nach abge 
ſchloſſe⸗ 
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ſchloſſenem Frieden hatte ich die Freude, in die Nähe 
meines A. zu kommen. Welch ein Wiederſehen! — 
was batten wir Alles erfahren — was uns Alles zu 
erzäblen! — Mein Freund. war zum vollkommenſten 
Offizier ausgebildet; fein Geiſt hatte eine Feſtigkeit 
und Kraft gewonnen, über welche ich erſtaunte. Mit 
hoher Freude und Bewunderung drückte ich den Herr⸗ 
lichen an meine Bruſt. Ich war der Vertraute feiner 
Jugend ⸗Leidenſchaften geweſen, jetzt ward ich auch 
der Vertraute ſeines edlen Stolzes. Groß und ſchoͤn 
war dieſer. Nur durch Gefchicklichfeit und weſent⸗ 
liche Verdienſte wollte er ſteigen. Wie weit fuͤhlte ich 
mich hinter ihm zuruck! — Ich verlebte mit ihm ei⸗ 
nen genußreichen Winter zuſammen in einer Gars 
niſon. — Re 2 
„Das harte Loos des Krieges trennte uns jedoch 
wieder auf viele Jahre, und mebrere Briefe, worin 
wir unſere Herzen ergoſſen, gingen verloren. Neue 
Kaͤmpfe begannen. Unſer armes Vaterland blutete 
zum zweitenmale. In einer Schlacht focht ich in ge⸗ 
ringer Entfernung von meinem Freund. Der glück 
liche Zufall vereinigte uns endlich 1813 bei einem 
Armee» Corps in Schleſien; wir ſtanden in der Nähe 
des Ritterguts, welches feine Eltern bewohnten, und 
hatten die unausſprechliche Freude, die ehrwuͤrdigen 
Alten auf ein paar Stunden beſuchen zu koͤnnen. Noch 
war fo viel zu erzählen — da ſchreckte uns mit einem⸗ 
male Trompetenruf auf — die Franzoſen hatten unſer 
Corps mit Uebermacht angegriffen. Aufſpringend, 
mit gezogenem Degen, flürzten wir nach fluͤchtigem 
Abſchied fort zu unſern Bataillonen, Der Kampf 
f war 
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war hart und ſchrecklich. Fuͤnfmal hatte ich mit meis 
nen Braven eine Anhöhe gewonnen, fünfmal ward ich 
zurückgeſchlagen. Der rechte Arm war mir gelaͤhmt; 
ich ergriff den Degen mit der Linken; wir drangen 
von Neuem vor — doch die größten Anſtrengungen 
vermochten nicht, den fich immer mehrenden Feind 
zum Weichen zu bringen — wir erlagen der Ueber⸗ 
macht. Aus mehreren Wunden heftig blutend, kaum 
noch ſchwankend, ſtreckte mich ein Bayonettſtich zu 
Boden und raubte mir Besinnung und Lebenskraft. 
Nach ſpaͤterem Erwachen befand ich mich in einem 
kleinen Gemach, ſparſam von einem Laͤmpchen ers 
leuchtet. An meinem Bett ſaß ein fremder Mann. 
Ich verſuchte zu ſprechen; der Mann winkte zu ſchwei⸗ 
gen und floͤßte mir etwas Staͤrkendes ein. Meine 
Augen ſchloſſen ſich wieder. = 
„So vergingen mehrere Tage in heftigen Fieber⸗ 
Phantaſtten. Ich fuͤhlte zwar in hellen Augenblicken, 
daß man meine Wunden forgfältig unterſuchte und 
verband, konnte aber Niemanden erkennen und keinen 
richtigen Gedanken faſſen. Nach gluͤcklich uͤberſtau⸗ 
deuer Kriſis kehrte endlich Geiſt und Koͤrperkraft all 
mählich zuruck, und ich erfuhr Dinge, welche mich 
in Entzücken verſetzten — Dinge, welche mehr meine 
Herſtellung beſchleunigten, als, alle Arzuelen! — 
Meine Lebensrettung verdanke ich meinem Freund, 
meine Wiederherſtellung feinen Eltern, auf deren 
Schloſſe ich mich befand. — Der Gute! — er hatte 
mich fallen ſehen, und ſelbſt im Augeablick der boͤch⸗ 
ſten Gefahr, Gefangenſchaft und Tod nicht ſcheuend, 
ſeinen Freund in Sicherheit gebracht, und war dann 
5 ; erſt 


316 


erſt feinem Corps gefolgt. Die Nähe des Feindes 
fuͤrchtend, hatte man mich in dies unterirdifche kleine 
Zimmer geführt, wo ich ſelbſt im Falle fremder Ges 
waltthaͤtigkeit ſicher ſeyn konnte. Wir blieben ver⸗ 
ſchont. Der Feind mußte ſich entfernen, und die 
beſten Nachrichten waren eingelaufen. Die Franzoſen 
zogen ſich immer mehr zurück, Slegreich wehten uns 
ſere Fahnen, Preußens alter Ruhm war in vielen 
blutigen Schlachten, glorrelcher als je, wieder ges 
wonnen. 

„Bis jetzt hatten wir immer die erfreullchſten Briefe 
von meinem Freund erhalten. Selin letzter war kurz; 
er ſchrieb mit wenig Worten: „Wir ſehen wichtigen 
Begebenheiten entgegen; die blutigſte Schlacht viel⸗ 
leicht wird unſer aller Schickſal entſcheiden. Gott 
ſey mit Euch ꝛc.“ 8 

„Dies Schreiben ſetzte uns in große Unruhe. Noch 
erlaubten meine Wunden nicht, das gaftiihe Haus 
meiner Wohlthaͤter zu verlaſſen, welche mich mehr 
als vaͤterlich behandelten. Ich war noch ſehr ſchwach 
und binfaͤllig, und ungemein reizbar. Um mir deu 
Genuß der heiteren freien Luft zu ſchaffen, hatten fie 
mir das freigelegene eigene Zimmer ihres Sohnes 
übergeben, und aus Vorliebe für meinen Freund 
bat ich ſehr, ja keine Veränderung darinnen vorzu⸗ 
nehmen, und Alles ganz fo zu laſſen, wie er es fruͤ⸗ 
her bewohnte. Ich ſchlief in ſeinem Bett, las an 
ſeinem Schreibepult. Dieſem gegenuͤber ſtand eine 
Schlaguhr im hohen Gehaͤuſe, worein gewoͤhnlich 
mein Freund ſeinen Saͤbel zu ſtellen pflegte. Sie 
war ſeit vielen Jahren nicht aufgezogen, und das 
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ganze Werk in Stockung gerathen. Daneben ſtand 
ein Buͤcherſchrank mit den auserleſenſten Schriften; 
es fehlte mir alſo nicht an Unterhaltung. 

Der gute Vater beſuchte mich jeden Abend noch auf 
meinem Zimmer, und fein geiſtreicher Umgang ge⸗ 
waͤhrte mir allemahl die angenehmflen Stunden. 

„Seit einigen Tagen, es war in der Mitte des 
Octobers, ſchlen er aber fo aͤngſtlich und beklommen, 
und endlich geſtand er mir: eine unendliche Sehnſucht 
nach ſeinem Sohn raube ihm Schlaf und Nuke. Ich 
ſuchte nach Kraͤften zu troͤſten und aufzuheitern; aber 
ſonderbar — es war, als ob das naͤmliche Gefühl 
auch auf mich uͤberzugehen ſchien. Allerdings hatte 
der letzte Brief meines Freundes wohl dieſe Stimmung 
bewirkt, Wir harrten von Tag zu Tag ſchmerzlich 
einer Nachricht. Den 18ten October war ich aufge⸗ 
regter als je, und ſpuͤrte wieder leichte Fieberanfälle, 
Ich ſaß des Abends um ſechs Uhr einſam auf meinem 
Bette, in ſtarres Hinbruͤten verſunken, als ploͤtzlich 
die Todesſtille um mich her wunderbar unterbrochen 
wurde —: die Uhr fing von ſelbſt an zu 
gehen, und ſchlug helltoͤnend Sechs. — 

„Ein kalter Schauer uͤberlief mich — ich wußte 
ſelbſt nicht, was ich davon denken ſollte, und ſtand 
auf, die Urſache zu unterſuchen. Das Werk war 


nicht aufgezogen, und ſtand kurz darauf wieder ſtill. 


Frei von allem Aberglauben, wurde mir doch ganz 
unheimlich zu Muthe, und ich war froh, den Vater 
eintreten zu ſehen, welcher ſich nach meinem Befinden 
erkundigte, aber ſelbſt über heftige Beklemmungen 
klagte, und ſich ſchnell wieder entfernen mußte. 

Der 
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Der Abend ging mir ſtill und traurig dahin. — Die 
Nacht wurde mein Fieber heftiger, furchtbare Träume 
quaͤlten mich — und ich dankte Gott, als der Morgen 
anbrach. f 

„Fruͤh um zehn Uhe fing die ubr wie 


ber an zu gehen, und fand in einer hal⸗ 


ben Stunde nach einem heftigen Knall 
Kill. — Ich lag in Schweiß gebadet; den Kopf tief 
ins Kiffen gedrückt, Von dieſem Augenblick an fühlte 
ich mich fo ermattet und entkraͤftet, daß ich acht Tage 
me in Bett nicht verlaſſen konnte. — Kein Menſch im 
Schloſſe erfuhr von mir den Vorfall mit der Uhr.“ 

Nach einiger Erholung fuhr der Offizier mit ges 

preßter Stimme und ſichtbarem innern Kampfe fort: 
„Erlaſſen Sie mir die Schilderung des entſetzlichſten 
Jammers, welcher uns Alle kurz darauf erſchuͤtterte 
und an den Rand des Grabes brachte. Meinem uns 
gluͤcklichen, ewig unvergeßlichen Freunde wurden in 
der Schlacht bei keipzig beide Beine zerſchmettert — 
den 18ten October Abends um ſechs Uhr abgeloͤſt — 
den 19ten früh um zehn Uhr war er verſchleden. — 
Er hat meines im Tode gedacht! — er hat redlich 
Wort gehalten!“ — 

Der Erzaͤhler weinte laut und heftig, und entfernte 
ſich ſchnell. 

Er hatte uns ein großes Opfer gebracht. Wir ehr⸗ 
ten feinen gerechten Schmerz; ein Jeder überließ ſich 
ſeinen Gedanken — und nur erſt das neue Jahr brachte 
der Geſellſchaft wieder Scherz und Frohſinn. 
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Ein Zug vom jetzigen Sultan Mahmud. 


Der jetzige Sultan Mahmud ließ bei dem Antritt 
feiner Regierung einige Zeit vergehen, ehe er einen 
Groß Vezier ernannte. Der Seiman⸗Baſchi, wel⸗ 
cher in der Abweſenheit des Janltſcharen-Aga den 
Befehl führte, kam, wie gewöhnlich am Feiertage, 
um dem Sultan, der zu Pferde ſtleg, ſich in die 
Moſchee zu begeben, den Steigbuͤgel zu halten, Er 
hielt die Gelegenheit für gänftig und erlaubte ſich im 
Namen des Janitſcharen Corps die Frage: auf wen 
feine Wahl fallen würde? — „Seit wann haben 
ich”, ſagte der Sultan unwillig, „meine Janitſcharen 
das Recht angemaßt, ihren Herrn zu fragen? Bring 
ihnen meine Antwort!“ — damit ſtieß er ihn mit 
dem Fuße vor den Kopf. Der Seiman-⸗Baſchi zog 
ich beſtuͤrzt zuruck; aber die Strafe blieb nicht bloß 
lei dem ihm widerfahrenen Schimpf; er wurde am 
naͤchſten Tage enthauptet. 


* 
(Voyage en Perse par Jaubert. ) 
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Zweiſilbige Charaden. 


45 
Die erſte Sylbe iſt ein Ton, N 
Ein faub’rer Burſch', man kennt ihn ſchon, 
Wie er beſchaffen iſt, und wie 
Er ſtets verdirbt die Harmonie. 

Die zweite iſt ein Philoſoph, 

Bekannt im Doͤrfchen, wie am Hof. 

Das Ganze, wie der Cantor lehrt, 

Wird beim Geſang nicht gern eutbehrt. 


2 


Nicht weit ſteht das Erſte vom A BC. 
Das Zweite kommt oft wohl von der Hoͤß, 
Oft aber vom Blute und aus dem Glaſe. 
Zu hoch nicht traͤgt das Ganze die Naſe, 
Doch ſenkt fie fie nimmer auch in den Kor, 
Pleibt gleich ſich im Gluͤcke, trägt fräftig den Tod. 


— 0 — 
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8 Bekanntmachung. 
Nach ſtehende Verordnung, betreffend die Straf⸗ 
Beſtimmungen gegen Verletzung des 
„Wegegeld⸗Tarifs 


Unterm 26ten v. M. haben wir den Aller hoͤchſt feſt⸗ 
geſetzten neuen Chauffees Geld» Tarif vom arten May 
d. J. zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Gegenwaͤrtig 
laſſen wir die in Verbindung mit demſelben von des 
Koͤntgs Majeſtaͤt gegebenen Strafbeſtimmungen folgen, 
welche nachſtehendermaßen lauten: 

§. 1. Von zwel einander begegnenden oder einho⸗ 
lenden Wagen ſoll der unbeladene dem beladenen aus 

dem Wege fahren. Sind beide beladen, oder beide 
unbeladen, fo ſollen fie einander nach der Rechten halb 
ausweichen, bei Strafe von einem Tbaler. 

$. 2. Poſten und Extra⸗Poſten fol jedes Fuhrwerk 
auf den Ruf des Horns ausweichen, bei Strafe von 
Fuͤnf bis 50 Thalern. 

$ 3. Frevel an Chauſſeen und an den dazu gehoͤ⸗ 
renden Gebaͤuden, Anlagen und Vorrichtungen veruͤbt, 
fol mit Erſatz des Schadens und einer Strafe von Fuͤnf 
Thalern; Frevel an Chauſſee⸗Baͤumen und Pflanzungen 
aber, außer dem Erſatz, mit Zwei Thalern fur jeden 
Baum, gebüße werden. 

9. 4. Wer Bauholz fo fortbringt, daß das Ende 
die Fahrbahn der Ehauſſee berührt; imgleichen wer 
mit der Kette und nicht mit dem Hemmſchuh hemmt, 
verfaͤllt in eine Strafe von Zwel Thalern. 

5. Wer auf Banquets oder Fußſteigen, oder in 
den Graben rettet, fahrt oder Vieh treibt, oder wer 
die Materallen⸗Haufen auselnanderwirft, buͤßt bafür 
mit einem Thaler. Eier 

Se 
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8%. 6. Wer ſich von feinen Pferden welter als drei 
Schritte entfernt, wird beſtraft mit einem Thaler, und 
wenn dadurch Schaden geſchleht, dleſe Strafe gefchärft, 

$. 7. Wer Vieh ohne Hirten auf die Chauſſee lau⸗ 
fen läßt, oer an Chauſſee⸗Bäume und Pfaͤhle sc. bins 
det ie, verfaͤllt in eine Strafe von Einem Thaler. 
F. 8. Wer Gras aus den Doſſirungen ſich unbefug⸗ 
terwelſe zuelgnet, zahlt zur Strafe Einen Thaler Ges 
ſchah dies durch Abweiden, fo wird für jedes Stuck 

indvieh Drei Silbergroſchen, für ein Schaaf Ein 

Silbergroſchen, und für ein Schwein Fuͤnf Silbergro⸗ 
ſchen als Strafe erlegt. 
H. 9. Wer ſich beim Achern nicht wenigſtens zwek 
Fuß vom Grabenrande entfernt hält, buͤßt dafür mit 
Einem Thaler. an 
F. 10. Wer es unternimmt, ſich auf irgend eine 
Welſe, z. B. durch Ausſpannen von Pferden ꝛc. der 
Entrichtung der Chauſſee⸗Gefaͤlle ganz, oder thellweiſe 
zu entziehen, zahlt außer der verkürzten Steuer den vier⸗ 
ſachen Betrag derfelben, in keinem Falle aber unter 
einem Thaler, als Strafe. Ser, 

9. 11. Außer den Poſten und Extre poſten darf Nie⸗ 
mand, auch wenn er von der Abgabe frei wäre, eine 
Chauſſeeſteue pofſtren, ohne anzuhalten, bei Strafe 
von einem halden Thaler. 

$ 12. Wer einen Schlagbaum eigenmächtig öffnet, 
verfaͤllt, auch wenn fetre Verkuͤrzung der Abgabe das 
durch bezweckt it, in eine Strafe von Drei Thalern. 

§. 13. Wer es unterläßt. ſich einen Chauſſee⸗Zet⸗ 

tel relchen zu laſſen, ſoll an der folgenden Hebe⸗Stelle 

die Abgabe fuͤr die zuruͤckgelegte Strecke noch einmal 
erlegen f 

§. 14. Verfaͤlſchung eines Chauſſee⸗Zettels zieht el⸗ 
ne Strafe vou Fuͤnf bis Zehn Thalern, und unter ers 
ſchwerenden Umſtanden, die härtere Strafe der allge⸗ 
meinen Geſetze nach ſich. Ss 

. $ 15. 
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Gr Wer ſich weigert, den Chauſſee Beamten, 
die ihn anhalteu, oder pfaͤnden wollen, zu willfabren, 
oder die geſetzliche Strafe an der naͤchſten Hebeſtelle 
gegen Empfangſch ein zu deponkren, fol, wenn er nicht 
gekannt, oder unſicher iſt, feſtyehalten und an dle zu: 
ſtaͤndige Behörde abg · liefert werden. 

H. 16. IR ein Chanffee: Vergehen mit ungebührs 
lichem Betragen gegen Beamte verbunden, ſo ſoll die 
Strafe um ein Drittheil geſchaͤrft, die groͤbern Belel⸗ 
digungen, die Widerſetz ich kei und Gewaltthätigkelten 
aber fol der Thaͤter, wenn er nicht gekannt oder uns, | 
ſicher iſt, fefigehalten und dem Richter uͤberltefert 

e n. 3 7 be 
2 a Der Relſende haftet für den Fuhrmann, 
wenn er an deſſen Vergehen Theil genommen hat, oder 
deſſen Dienſtberr, oder Eigenth uͤmer des Fuhrwerkes iſt. 

Gegeben Berlin, den 29ten Mai 1822. a 

(gez.) Friedeich Wilbelm. 

(contraſign.) Ful ſt v. Hardzuberg. Graf v Buͤlow. 

Nach vorſtehenden Bekiumungen hat ſich Jeder⸗ 
mann zu achten, und haben auf deren Befolgung ins⸗ 
beſondere die Wege Bau⸗Beamten und Wegegeld⸗Ein⸗ 
nehmer zu halten. 15 

H. A. V. Juny 597. Breslau den 3. July 1822. 
f Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
wird dem uelfenden Publiko und ins beſondere den Lohn⸗ 
kutſchern und Fuhrleuten hier mit befannt gemacht. 

Brieg, den 26ten July 1822. 

Der Magiſtrat. 


S cn ae 
Bekannt mach ung > 

Mit Bezug anf die im agten Stock des diesjährigen 
Amtsblattes ſub No. 137 enthaltene Verordnung for⸗ 
dern wir das Publikum bier mit auf, keinem Bettler, 
er ſey ein ein heimiſcher oder fremder, ein Allmoſen 
zu verabreichen, vielmehr einen ſolchen . 
zuhal⸗ 
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zuhalten und dem Koͤnigl. Pollzey⸗Amte zu uͤberllefern, 
welches die Beſtrafung veranlaſſeu wird. 
Brieg, den 2ten Auguſt 1822. 
Der Magtiſtrat. 
7 Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des aus dem Roͤhrtelche vor dem Neiſ⸗ 
ſerthore unweit der Koch Hoffmannſchen Beſſtzung ges 
wonnenen Schlammes haben wir auf den 19ten d. M. 
Vormittags um 10 Uhr an Ort und Stehe einen bicl⸗ 
tatlons⸗Termin anberaumt, und laden Kauffuſtige 
und Zahlungsfaͤbige hiermit elu. f 

Brieg, den aten Auguſt 1822. 
Der Maglſtrak. 


Bekanntmachung. 

Dem Publico, beſonbers aber den Bewohnern des 
gten Bezirks, wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Fleiſcher Herr Burkert zum Armen⸗Vater des genann⸗ 
ten Bezirks gewählt und deſtaͤtigt worden if, 

Brieg, den 3ziten Juli 1822. 

8 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das Verbot des Ziehens von Waͤſchleinen und des 
Aufbaͤngens von Wäſche an den Tuchraͤhmen, fo wie 
das Bertfonnen zwiſchen dieſen Raͤhmen, wird hiermit 
außer dem Schadenerſatz bel einer Geldſtrafe von 8 
Ggr. im uebertretungsfall, dem hieſigen Publikum 
hiermit in Erinnerung gebracht. 

Brieg, den ıyten July 1822. 

Koͤuigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Avertisse ment 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß das auf der Oppelnſchen Gaſſe 
ſub No. 155 gelegene Haus, welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf 3256 Rthl. 8 gr. 4 pf. er 
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digt worben, a dato binnen 6 Monaten und zwar in ters 
mino peremforlo den reten Auguſt a. c. Vormittags 
zehn Uhr del demſelben Öffentlich verkauft werden folls 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtorlſchen 
Termine auf den Stadt⸗Getichts, Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in Per⸗ 
ſon oder durch gehoͤrig Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewärtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Melſtblethenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlaͤgen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol. Brieg, den ı7ten Januar 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stade Gericht, 


Avertissement. 


Das Domintum Krelſewitz beabſichtiget, das Brau⸗ 
und Brandmwein- Urbar mit den zum Betriebe deſſelben 
fo wie zum Ane ſchank neu errichteten Gebänden, welche 
an der Straße von Brieg über Grottkan nach Neiſſe, 
und zwar eine Meile von Brieg, und zwei Meilen von 
Grottkau liegen, von Michaelis d. J. ab, entweder 
auf drei Jahre in Zeitpacht oder auch in Erbpacht zu 
eben. Das Hauptgebaͤnde, worin das Urbar betrie⸗ 
en wird, und der Gelaß zum Ausſchank und zur Woh⸗ 
nung hinlaͤnglich vorhanden iſt, If ganz maffiv, mit 
Zlegeln gedeckt, und Hinſichts der Fabrikations⸗Staͤtte 
ewoͤlbt, die übrigen Gebäude find von Fachwerk. Anf 
Verlangen kann auch ein Stuck Acker uͤberlaſſen wer⸗ 
den. Zur Abgabe der Gebothe Hi ein Termin auf den 
zoten Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr auf dem Schloſſe 
zu Kreifetoig angeſetzt worden, zu welchem Cautlons⸗ 
und Zahlungsfähige, jedoch auch fachverftändige Pacht⸗ 
luſtige hierdurch mit der Zufage eingeladen werden, 
daß dem Meiſt- und Beſtbletenden die Pacht überlaſſen 
werden wird. Die Bedingungen ſind jederzeit 80 en 
oſſe 
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Schloſſe in Kreifensig und in der Wohnung des Ju 
tlarii zu Brieg No. 140 einzuſehen. e 
Brieg, den zgten Juny 1822. 
Das Juſtiz⸗Amt von Kreiſewltz. 
Reſchert. 


Bekanntmachung. 7 
Da in der Ehlr. Faberſchen Bade⸗Anſtalt bisher 
fuͤr ein gewoͤhnliches Waſſerbad 4 Ggr. Court. entrich⸗ 
tet wurde, fo zeige ich den geehrten Badegaͤſfen hier⸗ 
durch an, daß nur noch vom Toten an bis zu Ende de 
M fuͤr ben feſtgeſetzten Preis von 5 Ggr. Nominal⸗ 
Minze gebadet werden kaun. Foͤrſter, Adminiſtrator. 
Ju verkaufen. 

Ein dieß Jahr ganz neu gebauter Kahn iſt wegen 
eingetre ener Umſtaͤnde wieder zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber bei dem Herrn Dberförfter Ulbrich zu 

Wilhelmsort, oder Holzhaͤndler David Sroke zu Ba⸗ 
route, Oeis⸗ Bernſtaͤdter Erels. Ken 

Lorterie s Anzeige f a 
Bei Ziehung der 44ten kleinen Lotterie fielen fols . 
gende Gewinne in mein Comptote, als: 100 Rthl. auf 
No. 6233 — 50 Rt. auf No. 6240 31240 — 20 Rt. 
auf No. 6039 43 6209 44 23107 24 24063 72 
31246. — 10 Red, auf No. 6003 40 6214 48 48 
50 23166 79 94 24064. — 5 Nthl, auf No. 6011 
35 44 49 6202 23 35 23110 37 51 52 56 63 70 
88 98 24081 31207 29. — 4 Kthl. auf No. 6002 
6 8 18 22 30 6205 7 8 15 22 31 49 23102 4 45 
55 61 92 95 96 24060 67 69 77 82 85 31206 12 
24 27 31 33 und 43. Die Looſe zur 45ten Lotterle 
find wiederum angekommen, bitte um guͤtige Abnahme. 
Zugleich bringe ich nochmals in Erinnerung, daß der 
letzte Termin ber Renovat on 2ter Cĩaſſe 46ter Claſſen⸗ 
Lotterie auf den raten Auguſt a. c. feſtgeietzt ig. 3 
Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer Böhme > 


